Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzetle 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Sonnabend, den 9. November. 


zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats- Lotterie. 
Berlin, 8. Nov. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
dung der Aten Klaſſe 124ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
elen 2 Hauptgewinne zu 10,000 Thlr. auf Nr. 6793 u. 
9,774. 1 Gewinn zu 5000 Thlr. fiel auf No. 27,343. 
Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 750. 1112. 
6309, 31,628 und 55,128. . 

37 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf No. 740. 
3939. 6613. 9762. 14,353. 17,221. 19,366. 24,263. 25,269. 
2315. 29,149. 29,748. 32,508. 38,533. 38,768. 42,421. 
46,890. 52,278. 57,757. 60,071. 61,390. 64,444. 65,176. 
68,555. 68,7 18. 68,884. 70,187. 76,518. 79,749. 85,078. 
85,943. 86,911. 87,479. 89,769. 91,851. 92,561 u 94,876, 

57 Gewinne zu 500 Ther. auf No. 324. 2765. 8315. 
5110. 5112. 8643. 9255. 9778. 10,448. 13,870. 14,992. 
18,756. 20,802. 21,325. 22,994. 23,725. 23,750. 24,931. 
25,655. 25,744. 30,526. 31,587. 31,847. 31,854. 32,801. 
33,689. 36,876. 39,031. 39,970. 40,711, 43,917. 46,627. 
47,670. 48,482, 50,614. 54,137. 60,001. 63,273. 64,803. 
64,982. 67,929. 72,718. 72,950. 74,464. 75,324. 75,515. 
76,722. 77,568. 77,799. 81,710: 83,257. 85,909. 86,682. 
86,794. 87,660. 90,558 und 92,418. b 

66 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 1345. 1610 
2742. 2840. 5363. 7668. 10,923. 11,240. 12,135. 12,592. 
13,151. 13,727. 13,866. 17,604. 18,517. 21,480. 22,282. 
26,770. 27,017. 28,661. 30,474. 30;536. 30,948. 36,034. 
36,461. 38,223. 38,819. 40,788. 40,948. 41,317. 45,614. 
45,916. 46,930. 46,956. 49,635. 51,564. 52,008. 52,591. 
53,438. 55,964. 56,019. 56,563. 56,946. 58,799. 60,305. 
61,298. 64,079. 66,149. 68,921. 70,132. 70,267. 70,657. 
72,159. 72,318. 78,723. 78,896. 79,819. 80,244. 80,425. 
81,148. 84,137. 86,483. 91,163. 91,687. 93,309 u. 94,983. 
Privatnachrichten zufolge fielen obige beiden Hauptgewinne 
zu 10,000 Thlr. nach Berlin bei Alevin. 1 Gewinn 
zu 5000 Thlr. nach Schneidemühl bei Solmſen. 
— Nach Danzig bei Hrn. Rotzoll fielen 4 Gewinne zu 
500 Thlr. auf No. 5110. 5112. 22,994 und 33,689. 
3 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 12,592. 26,770 u. 94,163. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des, eee 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

8 Wien, Freitag, 8. Nov., Morgens. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ meldet in ihrem amt⸗ 
lichen Theile, daß der Graf Franz Nadasdy zum 

iniſter ohne Portefeuille ernannt und ihm die Lei⸗ 
tung der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei übertragen worden ſei. 

Turin, Donnerſtag 7. Nov. 
Die „Monarchia nationale“ ſchreibt: General Türr 
bat im Namen Garibaldi's dem Central⸗Comité den 
feſten Entſchluß angezeigt, keine Bewegung gegen Rom 
und Beuedig provociren, ſondern lediglich alle Mittel 
zur Bewaffnung aufbieten zu wollen. Er räth zur 
Eintracht aller Parteien, um die Einigung Italiens 
unter der Fahne Victor Emanuels zu vollenden. Die⸗ 
lenigen, welche dieſen Beſchluß nicht annehmen würden, 
ſollten aus dem Comité ſcheiden, um perſönlich zu 
handeln. 


Paris, Donnerſtag 7. Nov. 
Der „Temps“ 


rium treten wird. 


Run dſch ea u. 


Berlin, den 8. November. 


— 


durch 
ort 


dirlomaliſchen Poſten. Frühere Verhandlungen über 
Te Gegenſtand Find jetzt wieder aufgenommen 
orden und es dürfte nur durch die vorübergehende 

upäßlichteit des Königs vielleicht eine neue Ver⸗ 
Wenn in der Erledigung der Sache eintreten. 
— en übrigens annehmen, daß die Wahl bei 
eſetzung der erledigten Poſten nicht auf neue 


die Krönungsfeſtlichkeiten vertagt worden ſind, 


meldet, daß Fould in's Finanzminiſte⸗ 1 
Flotte iſt zum Monatsſchluſſe die gewöhnliche Rate von 


Zu den belangreicheren Angelegenheiten, welche 


auch die Wiederbeſetzung einer Reihe von] je hat ſich auch in Altona ein Flotten-Verein von jungen 


Namen fallen, ſondern bereits bekannte Diplomaten 
treffen wird. Wie man hört, ſind mehrere Perſonen 
deſignirt, welche früher bereits mit Auszeichnung als 
Diplomaten thätig geweſen ſind. Zu dieſen gehört 
u. A. der General v. Wildenbruch, und zwar heißt 
es, daß derſelbe ſeinen früheren Poſten als Geſandter 
bei der Pforte wieder bekleiden würde, deſſen jetziger 
Inhaber, Graf v. d Goltz (früher Geſandter in 
Athen) zurückberufen werden und in das auswärtige 
Miniſterium eintreten ſoll. Bis jetzt iſt übrigens 
über dieſen Punkt eine feſte Entſcheidung nicht ge⸗ 
troffen worden. — Die Wahlbewegung, welche bereits 
beginnt, alle übrigen Intereſſen in den Hintergrund 
zu drängen, ruft hier in Berlin, wo trotz der Er— 
weiterung der Stadt nur 9 Abgeordnete zu wählen 
ſind, durch dieſe letztere eine erhöhte Lebendigkeit 
hervor. Da die bisherigen Wahlbezirke vielfach neue 
Elemente bekommen haben, welche erſt mit einander 
in Verbindung treten müſſen. Im Ganzen zählt 
Berlin jetzt 297 Urwahlbezirke, aus denen Wahl— 
männer für vier Wahlkreiſe gewählt werden. Die 
liberalen Fractionen laſſen bereits eine vollſtändige 
Organiſation erkennen, in jedem Bezirk ſind 2 bis 
4 Vertrauensmänner thätig, welche Vorberathungen 
veranſtalten, um bei den Urwahlen möglichſt ihre 
Geſinnungsgenoſſen gewählt zu ſehen. 

— Im Kriegsminiſterium ſind gegenwärtig Aus⸗ 
arbeitungen und Anſchläge vollendet, welche den Um⸗ 
bau faſt aller preußiſchen Feſtungen zum Gegenſtande 
haben. Dem Vernehmen nach ſchließen die Anſchläge 
mit großen Summen ab. Die Arbeiten, welche für 


die weitere Befeſtigung von Ehrenbreitenſtein in Aus⸗ 


ſicht genommen ſind, erfordern beiſpielsweiſe allein 
über 2 Mill. Thaler. ö 

— Der Krankheitszuſtand des Ober⸗Bürgermeiſters 
Dr. Krausnick iſt ſeit geſtern nicht mehr ganz 
hoffnungslos. Der Patient hat jetzt ruhigen Schlaf 
und iſt auch bei vollem Bewußtſein. Geſtern aß er 
bereits wieder eine Suppe. 

— Dem Vernehmen nach ſoll mit dem künftigen 
Jahre in der Ergänzung der Offiziere des ſtehenden 
Heeres eine Aenderung ftattfinden und u. A. ſoll 
beſtimmt ſein, daß Niemand zur Portepeefähnrichs⸗ 
Prüfung zuzulaſſen, der nicht ein Zeugniß der Reife 
für Prima von einem Lehrer-Kollegium eines preußi⸗ 
ſchen Gymnaſiums oder einer preußiſchen Realſchule 
erſter Klaſſe beibringen kann. Abiturienten, die ein 
Jahr ſtudirt haben, können vom künftigen Jahre ab 
bei ſonſtiger dienſtlicher Qual ' fikation nach ſechsmonat⸗ 
licher Dienſtzeit zum Portepeefähnrich ernannt und 
ohne ſechs Monate als ſolcher zu dienen und ohne 
Beſuch der Kriegsſchule zur Dffizier-Prüfung zuge⸗ 
laſſen werden. 

— Von dem Baarbeſtand der Sammlungen der 
„Wochenſchrift des Nationalvereins“ für die deutſche 


10,000 Fl. an das preußiſche Marine⸗Miniſterium abge⸗ 
ſandt worden. In der Kuffe bleibt noch ein Reſt am 
Baarbeſtand von 28,446 Fl. Der Geſammtbetrag der 
vier Einſendungen der Wochenſchrift hat jetzt 50,000 Fl. 
erreicht. — Nach der letzten Veröffentlichung der betreffen ⸗ 
den Lifte haben die Beiträge zur deutſchen Flotte in Ham⸗ 


burg die Sunune von 11,043 Mark erreicht. Wie dort, 


Mädchen gebildet. 


— In Koblenz befinden ſich jetzt hamburger Kauf 
leute, um dort der preußiſchen Regierung Miniege⸗ 
wehre abzukaufen, die nach Virginien beſtimmt ſein 
ſollen. Bekanntlich ſollen dieſe Gewehre, deren ſich 
in Koblenz 10000 befinden, bei der preußiſchen 
Armee abgeſchafft werden. 


— Die projectirte Vinke'ſche Zeitung ſoll nun 
doch eine Wahrheit werden. Sie hat bereits in 
Herrn R. Gärtner einen Verleger und in Herrn 
Trowitzſch einen Drucker gefunden. 

Koburg, 5. Nov. Die eben erſchienene neuefte 
Nummer unſerer offiziöſen Zeitung beftätigt die Authen⸗ 
tizität des von der Wiener „Preſſe“ gebrachten Briefes 
des Herzogs über die deutſche Frage, jedoch mit dem 
berichtigenden Bemerken, daß derſelbe nicht im Früh⸗ 
ling, ſondern im Januar d. J. und nicht an einen 
kleindeutſchen Diplomaten, ſondern an einen bekannten 
öſterreichiſchen aus einem kleinen deutſchen Staat 
ſtammenden Staatsmann geſchrieben worden, welcher 
mit dem Herzoge in Korreſpondenz getreten war. 

Harburg, 4. Nov. Ueber die Ueberbrückung der 
Elbe ſollen nach den „Harb. Anz.“ die Verhandlungen 
zwiſchen Hannover und Hamburg neuerdings wieder leb⸗ 
hafter betrieben werden. Ob nun Hamburg ſich gegen⸗ 
wärtig der von Seiten unſerer Regierung geſtellten For⸗ 
derung in Bezug auf die Verbeſſerung des Fahrwaſſers 
im Köhlbrande, gegen welche man ſich bisher in Ham⸗ 
burg entſchieden weigerte, nachgiebiger gezeigt, darüber 
verlautet noch nichts Näheres. So viel dürfte indeß 
gewiß ſein, daß von unſerer Regierung die Forderung 
entſchieden aufrecht erhalten ſein wird. 

Wien, 6. Nov. Die Spannung auf den Wort⸗ 
laut des kaiſerlichen Handſchreibens bezüglich Ungarns 
iſt eine ſehr große. Man glaubt, daß es morgen 
in die Oeffentlichkeit kommen wird, und zwar ſoll 
es zuerſt in Peſth publieirt und an dem nämlichen 
Tage dem Reichsrathe mitgetheilt werden. Mittler⸗ 
weile hat Graf Moritz Palffy geſtern Mittag den 
Eid in die Hände des Kaiſers geleiſtet. Sowohl das 
kaiſerliche Handſchreiben, als eine Proclamation, mit 
welcher Graf Palffy debütiren wird, ſollen, wie man 
hört, mit der Ausſicht auf eine baldige Wiederher⸗ 
ſtellung der conſtitutionellen Ordnung ſchließen, und, 
was das kaiſerliche Handſchreiben betrifft, mit direkter 
Hinweiſung auf das Oktober⸗Diplom. 

Von der italieniſchen Grenze, 3. Nov. 
Ob Herr Ratazzi Hoffnungen oder Enttäuſchungen 
mit nach Turin heimbringt, weiß Niemand mit Ge⸗ 
wißheit: die Meinungen hierüber ſind ganz entgegen⸗ 
geſetzter Art. Mittlerweile dauern die Erörterungen 
oder vielmehr das Geſchwätz über die venetianiſche 
Frage fort. Die „Opinione“ bringt auf's Neue 
Raiſonnements hierüber und behauptet, daß Italien 
auf die kategoriſchen Vorfchläge Koſſuth's keine kate 
goriſchen Antworten haben könne und dürfe; fie fährt 
fort die Regierungspolitik zu vertheidigen, welche Rom 
mehr als Venedig in's Auge faſſe, obgleich beide 
Fragen nicht getrennt werden könnten und man aus 
Vorliebe für die eine, die andere nicht vernachläſſigen 
dürfe. Ein anderes Lieblingsthema für manche 
Journale iſt die „freie Kirche im freien Staat“; die 
praktiſche Einführung dieſes Lehrſatzes dürfte jedenfalls 
in bewegten und unſicheren Zeiten, wie die jetzigen, 
in einem neu gebildeten Staat, bei ſo vielen, von 
Vorurtheilen und Aberglauben beherrſchten Einwohnern, 
im Angeſicht einer ganzen Schaar von verſchmitzten 
und unloyalen Feinden, ihre großen Schwierig⸗ 
keiten haben. 

Paris, 4. Nov. Allen Nachrichten und offi⸗ 
ziöſen Andeutungen zufolge macht Frankreich mit der 
Beanſpruchung des Dappenthales Ernſt, und ſoll die 
Beſetzung deſſelben keine blos proviſoriſche fein. Man 
erfährt heute hier, daß bereits ſämmtliche fünf Dörfer, 
welche das ganze Thal ausmachen, beſetzt ſeien, doch 
bedarf dieſe Nachricht noch der Beſtätigung. Geſtern 
iſt der Bericht des Bundesrathes über dieſen Vorfall 
hier angetommen. Er enthält, ſo viel ich weiß, keine 


Andeutung über die Dauer der Beſatzung, fondern 
ſtellt den Vorfall mehr als eine momentane Verletzung 
des Bundes⸗Gebietes dar. Der Vorfall iſt jedenfalls 
ein bedauerlicher, denn er wird die ſehr feindliche 
Stimmung, die bereits jetzt in der Schweiz gegen 
Frankreich herrſcht, nur noch ſteigern, und da die 
Angelegenheit von Chablais und Faucigny noch nicht 
verſchmerzt iſt, ſo iſt zu fürchten, daß die des Dappen⸗ 


Thales die alten Wunden wieder aufreißt. 


— General Goyon hat beim Kaiſer um die Erthei— 


lung des Titels eines Generals en chef der römi⸗ 
ſchen Armee nachgeſucht und von Sr. Majeſtät ein 
halbes Verſprechen erhalten. Als der General jedoch 
Marſchall Randon, den Kriegs-Miniſter, hiervon in 
Kenntniß ſetzte, gerieth dieſer in Zorn und erklärte 
Goyon, daß er die weiße Feder des Chef-Generals 


nicht bekommen ſolle; man könne ihm dieſen Titel 
nur dann verleihen, wenn er vor dem Feinde eine 


Armee commandirte, d. h. das, was vom Geſetz als 


eine Armee bezeichnet werde (wenn er nämlich eine 
gewiſſe Anzahl von Diviſionen mit der entſprechenden 
Anzahl von Genie und Artillerie unter ſeinem Befehle 
Um den in ſeinem ehrgeizigen Streben nach 
der weißen Feder verletzten General nicht allzu em⸗ 
pfindlich zu treffen und auch um Sr. Majeſtät willen, 
hat der Kriegsminiſter ſich herbeigelaſſen, Goyon den 
Titel eines Chef⸗Commandanten zu verleihen, was 
nichts bedeutet und auch nicht die Anwartſchaft zum 
Marſchallate verleiht, wie der Titel eines Generals 


hat). 


en chef. 


— Die letzten Nachrichten von der Inſel Mada⸗ 
gascar (bis zum 15. Sept. reichend) lauten ziemlich 
Der neue Herrſcher, welcher unter dem 


günſtig. 
Namen Radama II. die Zügel der Regierung er— 


griffen und der zu ſeinem Premier einen ihm perſön⸗ 
lich befreundeten Engländer, Mr. Lambert, ernannt 
hat, ſchreitet auf dem Wege der verſprochenen Refor— 
men mit Ernſt und Eifer fort durch Abſchaffung der 
tyranniſchen Decrete feiner Mutter und durch Pro⸗ 
clamirung der Handelsfreiheit, welche die Inſel dem 


fremdländiſchen Verkehr eröffnet. Der neue König, 
welcher ſich geneigt zeigt, das Protectorat Frankreichs 
oder einer anderen europäiſchen Großmacht anzuneh— 


men, vielleicht ſchon deshalb, weil die inneren Ver— 


hältuiffe feines Reiches ihn nöthigen, ſich auf einen 
auswärtigen Einfluß zu ſtützen, wird mit Nächſtem 


Mr. Lambert nach Paris und London ſenden, um 
Unterhandlungen über die Anerkennung ſeiner Regie⸗ 
rung ſeitens der dortigen Kabinette anzuknüpfen. — 
Ein Abgeſandter des Ex-Königs von Neapel, General 
del Re, iſt mit Aufträgen feines „Souverains“ hier 


angelangt. 


Aus Madrid 5. Nov., Morgens, wird telegra⸗ 


phiſch gemeldet: „Ein unerheblicher republikaniſcher 
Aufruhr⸗Verſuch faud in Medina⸗Celi ſtatt; der An⸗ 


ſtifter wurde feſtgenommen; das Herbeirufen der be⸗ 


waffneten Macht war nicht nöthig.“ 

Portugal. Das Reuterſche Büreau bringt 
Nachrichten aus Liſſabon vom 6. d., welchen zu⸗ 
folge der Infant Don Fernando (der dritte Bruder 
des Königs Don Pedro V., geboren am 23. Juli 
1840) einem Fieber erlegen iſt. Die Cortes ſind 
mit einer Königlichen Botſchaft eröffnet und dann 
bis Januar vertagt worden. 

London, 4. Nov. Die „Times iſt heute außer⸗ 
ordentlich freundlich gegen Preußen und Deutſchland ges 
ſinnt. „Wir hören aus Berlin“, ſagt der betreffende 
Leitartikel, „daß der König ſich bemüht, den durch die 
Königsberger Kundgebungen auf ſeine nachdenkenden 
Unterthanen hervorgebrachten Eindruck zu verwiſchen. 
Die in Potsdam gehaltene Rede, worin der König ſeine 
feſte Abſicht ausſprach, die Conſtitution aufrecht zu er⸗ 
halten, und die Worte, mit welchen Se. Majeſtät die An⸗ 
rede der Studenten erwiderte: daß er ein Freund des ver— 
nünftigen und gemäßigten Fortſchritts ſei und demge— 
mäß handeln werde, werden von Jedem, der es mit der 
Monarchie gut meint, mit Freuden aufgenommen werden. 
Und nicht geringe Befriedigung werden hierin Englän⸗ 
der empfinden, die das Glück und die Freiheit der deut⸗ 
ſchen Nation als die beſte Bürgſchaft für den Frieden 
betrachten. Preußen kann uns große Dienſte leiſten, 
wenn es einfach für ſich ſelbſt Sorge trägt. Auf Bünd⸗ 
niſſe in dem gewöhnlichen Sinne des Wortes geben wir 
nicht viel. Wenn England je in einen Krieg verwickelt 
iſt, welcher die Vertheidigung eines Theiles ſeines eige⸗ 
nen Gebietes zum Zwecke hat, ſo wird die Hülfe Preu⸗ 
ßens oder ganz Deutſchlands von nur geringer Wichtig⸗ 
keit für es ſein. Ein Krieg an den Ufern des St. Lo⸗ 
renz Stromes oder des Indus, oder zum Schutze des 
britiſchen Ufers gegen eine feindliche Invaſion muß 
ohne allen Beistand der central-europäifchen Völker, 
welche keine Seemächte ſind, geführt werden. Andererſeits 
würde in einem feſtländiſchen Kriege, Preußen vermuth⸗ 
lich eher im Kampfe begriffen ſein als wir, ſo daß, wenn 
wir auf dem Schauplage erſchtenen, wir nicht ſowohl 
Hülfe begehren als Hüife leiſten würden. Wenn wir 
von einem Bündniß mit Preußen ſprechen, ſo denken 
wir dabei nicht an die gewöhnliche milſtairiſche Bedeu⸗ 
tung des Wortes. Schon beſteht ein Bündniß höherer 
Art, ein Bündniß des Volksgefühls und der Völtsmoral 


zwiſchen den beiden Ländern und kann nur durch die 
Annahme von ſolchen Lehren, wie die in Königsberg 
verkündigten, geſprengt werden. Auf was für Pfaden 
auch immer England und Preußen wandeln und was für 
Eiferſüchteleien und kleine Zänkereien auch immer zwiſchen 
ihnen vorkommen mögen, wir bebaupten, daß beide Na⸗ 
tionen, ſelbſt wenn fie einander durch einen vorüberge⸗ 
henden Hader entfremdet ſind, doch Vieles mit einan⸗ 
der gemein haben. Preußen, ein proteſtantiſches Land 


mit ähnlichen Beſtrebungen und ähnlicher Denkweiſe 


ja, in gewiſſem Grade auch ähnlicher Lebensweiſe wie 
wir, und gleich uns von dem Wunſche beſſeelt, das en⸗ 
ropäiſche Gleichgewicht feſt aufrecht zu erhalten und zu 
verhindern, daß der Ehrgeiz einer großen Militairmacht 
durch die Thorheit und Tyrannei einer anderen befrie⸗ 
digt werde, ein ſolches Land muß auch obne Verträge 
und Conventionen, ja, ſelbſt trotz einer Kälte gegen uns 
unſer Bundesgenoſſe fein, unſere Grundſätze und Ber: 
haltungsweiſe annehmen und ſeiner Politik britiſche 
Regeln zu Grunde legen. Daß die Belehrung eine ge— 
enſeitige ſein wird, iſt 1 71. gewiß; denn wir 
And nicht fo übermüthig daß wir wähnen follten, wir 
hätten nichts zu lernen, und der muß fürwahr mit 
Blindheit geſchlagen fein, welcher nicht einſieht, wie viel 
wir Deutſchland während der letzten dreißig Jahre zu 
verdanken haben, und wie groß der Einfluß Deutſchlands 
auf die engliſche Bildung und Denkweiſe geweſen iſt. 
Das iſt das Bündniß, welches wir zwiſchen uns und 
Preußen als dem Vertreter des intelligenten Deutſch— 
land anerkennen. Ja, wir dürfen fo weit gehen zu be» 
haupten, daß man in keinem Lande der Welt den Unter— 
gang oder Verfall Deutſchlands ſo ſtark empfinden 
würde, wie gerade in England. Eine praktiſche Nation, 
die ſich fortwährend die Ideen der Menſchheit aneignet, 
und nutzbar macht, kann es nicht ruhig mit anſehen, 
wenn das thätigſte Laboratorium des Gedankens zerſtört 
wird. Weder ruſſiſcher Scharfſinn, noch franzöſiſcher 
Eſprit kann uns den werthvolle Artikel liefern, welchen 
wir von dem deutſchen Gebirn beziehen.“ 

— Die Auswanderung nach Auſtralien hat be— 
reits die nach den Vereinigten Staaten in dieſem 
Jahre überholt. Bis Ende September emigrirten 
7100 Perſonen nach Auſtralien und nur 6438 nach 


den Vereinigten Staaten. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 9. November. 
— Der Staats - Anzeiger veröffentlicht einen Erlaß, 


betreffend die Aenderung des Reglements über die Wahl 
der von den Provinzial-Verbänden der Grafen, ſo wie 


der für den alten und für den befeſtigten Grundbeſitz zu 
präſentirenden Mitglieder des Herrenhauſes. Vom 
12. October 1854. „Auf den Antrag des Staatsmini— 
ſteriums beſtimme Ich, unter Abänderung des Regle— 
ments vom 12. October 1854, betreffend die Wahl der 


präſentirenden Mitglieder des Herrenhauſes, was folgt: 


Die Landſchaftsbezirke für den alten und befeſtigten Grund— 
beſitz ſollen nach Maßgabe der ſpeziellen Nachweiſung ge— 


bildet und für dieſelben in Zukunft zur Präſentation 
gewählt werden: 1) in der Provinz Preußen 5, nämlich 
Litthauen und Maſuren 1, Samland mit Natangen 1, 
Ermland und Oberland 1, Culmerland und Marienbur— 
ger Land 1, Pomerellen 1], 2) in der Provinz Bran⸗ 


denburg 5, 3) in der Provinz Pommern 5, 4) in der 


Provinz Schleſien 7, 5) in der Provinz Poſen 5, 6) in 
der Provinz Sachſen 5, 7) in der Provinz Weſtfalen 4, 
8) Rheinland 5 Präſentationen zum Erſatz ausgeſchiedener 
Mitglieder ſind erſt dann anzuordnen, wenn die Zahl 
der in dem Herrenhauſe vorhandenen Vertreter der be— 
treffenden neu gebildeten, beziehungsweiſe in ihrer bishe— 
rigen Abgrenzung beibehaltenen Landſchaftsbezirke unter 
diejenige Zahl herabſinkt, welche für dieſe Bezirke in der 
anliegenden Nachweiſung feſtgeſetzt iſt. Zum alten Grund— 
beſitz ſind fortan ſolche Rittergüter zu zählen, welche zur 
Zeit der Präſentation ſeit mindeſtens 50 Jahren ſich im 
Beſitze einer und derſelben Familie befinden. Die 
Wahl eines zu Präſentirenden iſt in Zukunft nur dann 
für gültig vollzogen zu erachten, wenn an derſelben min⸗ 
deſtens zehn zur aktiven Wahl befähigte Rittergutsbeſitzer 
Theil genommen haben. Sind in einem Landſchaftsbe⸗ 
zirke weniger als zehn, zur aktiven Wahl befähigte Be⸗ 
ſitzer vorhanden, ſo wählen dieſelben, vereinigt mit dem 
vom Ober⸗Präſidenten zu beſtimmenden nächſten Land— 
ſchaftsbezirke nur das von dem letztern zu präſentirende 
Mitglied. Dieſer Erlaß fiudet nicht Anwendung auf 
ſchon erfolgte Präſentationswahl, in Folge deren aber 
eine Berufung noch nicht ſtattgefunden hat. 

Berlin, den 5. November 1861. Wilhelm“. 

— Das Project, dem hochſeligen König Friedrich 
Wilhelm IV. an hieſigem Orte ein Denkmal zu errichten, 
hat ſich bekanntlich der Sympathieen Sr. Majeſtät des 
jetzt regierenden Königs zu erfreuen, und es iſt deßhalb 
Ausſicht vorhanden, daß die Ausführung deſſelben iu 
kurzer Zeit erfolgen werde, zumal die von dem Bildhauer 
Freitag für dies Denkmal modellirteBüſte fertig daſteht. 
1 Herr Rehfeldt, deſſen Thätigkeit in dem Muſik⸗ 
leben hieſiger Stadt einen bedeutenden Factor bildet, wird 
in dieſer Saiſon drei große Concerte geben. Das erſte 
derſelben ſoll am 30. d. M. ſtattfinden. Auf allgemeinen 
Wunſch iſt für daſſelbe die Radziwilſche Muſik zu Göthe's 
„Fauſt“ beſtimmt worden. Den Intentionen des Diri- 
genten gemäß wird dieſe Muſik hier in ihrer vollen 
Großartigkeit und zwar mit verſtärktem Orcheſter zur 
Aufführung kommen. Das zweite Concert ſoll im Januar 
ſtattfinden. Für daſſelbe iſt: „das verlorene Paradies“ 
nach Miltons Gedicht von Rübinſtein gewählt. Dieſe 
geniale Muſik wird, obwohl ihre Aufführung an verſchie⸗ 
denen Orten vorbereitet wird, doch wahrſcheinlich hier 


am erſten zur Kenntnig des großen Publikums gelangen. 
We wir hören, ſoll die Aufführung allerdings große 


einen Schornftein auszubrennen. 
Rauch bemerkten Vorübergehende und eilten nach dem 


von den Provinzial-Verbänden der Grafen, ſo wie der 
für den alten und für den befeſtigten Grundbeſitz zu 


Schwierigkeiten bieten; doch iſt zu erwarten, daß es der 
Energie und Begeiſterung des Hrn. Rehfeldt gelingen 
werde, dieſelben ſiegreich zu überwinden und Danzig darf 
ſich dann einer bedeutungsvollen muſikaliſchen That rd” 
men. Das dritte und letzte Concert ift auf den Char“ 
freitag feſtgeſetzt und wird der „Judas Maccabäus“ der 
Inhalt deſſelben fein. Daß zu einem fo großartigen Unter“ 
nehmen, wie es Hr. Rehfeldt mit den bezeichneten Con- 
certen beabſichtigt, eine ganz außergewöhnliche Theilnahme 
des Publikums nöthig iſt, bedarf keiner weiteren Erörterung. 

— Wie wir bören, ſoll in dieſer Saiſon auch ein 
Calderon'ſches Stück auf hieſiger Bühne zur Darſtellung 
kommen. . 

— Schillers Geburtstag wird morgen hier durch eine 
Verſammlung des Schiller» Vereins in der Aula der 
Handels⸗Akademie und durch die Aufführung des „Tell 
im Theater gefeiert werden. 

— Heute Vormittag waren Feuerwehrleute beſchäftigt, 
im de la Roiſchen Grunditüde, Brodbänkengaſſe 42. 
Den dabei aufſteigenden 


Stadthofe zur Meldung eines Feuers und ſo kam es, 


daß blinder Feuerlärm entſtand. 


— Aus hieſiger Gegend werden noch immer viel 
Kartoffeln nach Vorpommern verſchifft, wo die Kartoffel 
Erndte dieſes Jahr ſehr ſchlecht ausgefallen iſt. In dieſen 
Tagen hat ſich leider der Unglüdshul ereignet, daß ein 
hier mit Kartoffeln beladenes und nach der Gegend von 
Stralſund und Barth beſtimmtes Schiff geſtrandet iſt. 

— Die „Stern ⸗Itg.“ ſchreibt: In letzter Zeit iſt dem 
Projekte einer Eiſenbahn von Belgard nach Dirſchau in 
mehreren öffentlichen Blättern vielfach das Wort geredet 
und insbeſondere in einem Artikel aus Bütow in Nr. 466 
der „Oſtſee-Zeitung“ der königlichen Regierung in Köslin 
daraus ein Vorwurf gemacht, daß fie einem auf Auf. 
bringung der antheiligen Koſten zu den Vorarbeiten für 
eine ſolche Bahn gerichteten Kreistagsbeſchluſſe ihre Zur 
ſtimmung verſagt habe, „während doch der Herr Handels“ 
miniſter in einem Erlaſſe vom 29. Mai d. J. dieſe 
Veranſchlagung auf Koſten der betheiligten Kreiſe ge 
nehmigt und das betreffende Komitee feine Borichläge 
nur mit Genehmigung des Herrn Handelsminiſters ge— 
macht habe.“ Wie wir aus zuverläſſiger Quelle er” 
fahren, bedürfeu dieſe Angaben inſofern der Berichtigung, 
als der Herr Handelsminiſter in dem bezeichneten Erlaſſe 
an das Comitee ſich auf die Eröffnung beſchränkt hat, 
daß er gegen deſſen Antrag, eine Aufnahme und Ber 
anſchlagung der befürworteten Eiſeubahnlinie auf Koſten 
der betreffenden Kreiſe ſeinerſeits nichts zu erinnern finde. 
Wenn der Geheime Regierungsrath Stein ſich na 
andern Zeitungsnachrichten mit der Anfertigung der Bor’ 
arbeiten für jenes Projekt befaſſen ſoll, ſo iſt ihm Seitens 
des Herrn Handelsminiſters ein ſolcher Auftrag micht 
ertheilt worden. 

Elbing. Am 28. v. M. trat hier ein Komitee 
behufs Erbauung einer Turnhalle zuſammen. 

— Auch in dieſem Herbſt — bereits dem dritten nach- 
einanderfolgenden — find die Neunaugen fait ganz aus- 
geblieben. Während vordem an einem einzigen Tage bi 
eintauſend Schock herankamen, werden jetzt in mancher 
Woche kaum 50 Schock geliefert, wobei die früher billigen 
Preiſe von ca. 1 Thlr. jetzt auf 4 Thlr. pro Schock ge⸗ 
ſtiegen ſind. Einzelne Fehljahre find zwar bisweilen vor⸗ 
gekommen und durch ungünſtigen Wind und Wetter er— 
klärbar, aber niemals mehrere Jahre hinter einander, 
und man befürchtet, daß dieſer Fiſch (cben jo wie der 
Stör ſeit 30 Jahren) ſich von unſeren Strömen ganz 
abwenden wird. 

Königsberg, 5. Nov. Wie die „K. H. 3.“ er⸗ 
fährt, hat der Vice-Präſident Simſon ſich bereit erklärt, 
eine auf ihn treffende Wahl als Landtags⸗Abgeordneter 
für die nächſte Legislatur-Periode annehmen zu wollen, 
jedoch nur dann, wenn derſelbe hier wieder gewählt werden 
ſollte. Die hieſigen Konſtitutionellen gehen nun damit 
um, auf die Wiederwahl des Hrn. Simſon hinzuwirken 
und ſtellen als Kandidaten für Hin. Juſtizrath Tamnau 
den Kaufmann Hrn. C. L. Heinrich auf. 

— Der kleine, überaus gewandte Kunſtreiter Minont 
hat noch kurz vor feinem Abgange von hier in ſeiner 
im Kneiphof belegenen Wohnung ſich einen Scherz er 
laubt, der die Nachbarſchaft ſtutzig machte. Von ſeinem 
Onkel Delevanti, unter deſſen Aufſicht ſich der kleine 
Künſtler befindet, hatte derſelbe ein Terzerol nebſt einer 
Quantität Pulver erhalten, vou welchem er bereits kleine 
Quantitäten in der Stube abgebrannt hatte, als ihm 
der dadurch erzielte Eclat ungenügend erſchien. Um ei⸗ 
nen großen Erfolg zu haben, legte derſelbe den Reſt des 
Pulvers in den Ofen, zündete daſſelbe an und bewirkte 
ſo die Exploſion deſſelben. Glücklicherweiſe wurden wohl 
die Möbel durch die herumfliegenden Stücke des Ofens, 
nicht aber auch er an ſeinem Körper beſchädigt, wohl aber 
bemerkte er das Brennen ſeiner Kleider Mit der höchſten 
Beſonnenheit und Ruhe ergriff das Kind die Waſchſchale 
und goß ſich das darin befindliche Waſſer über den Kopf, 
auch beſeitigte er den Dampf, der ihn zu erſticken drohte, 
durch raſches Oeffnen der Fenſter und iſt ſo glücklich mit 
dem Schreck und einigen 40 Thlr., die der Ofen gekoſtet, 
davon gekommen. 


Poſen, 7. Nov. Der Pfarrer Bukowiecki in Won⸗ 
growitz iſt auf Grund des §. 87 des Strafrechts (alſo 
wegen öffentlicher Anreizung zum Ungehorſam 5 
die Geſetze oder gezen die Anordnungen der Obrigkeit 
zu einer Geldbuße von 200 Thlr. oder Gefängnißſtrafe 
von drei Monaten verurtheilt worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


84 331,60 [ 4,0 [W. ſchwach, fait ganz bez. 
9) 8] 331,14 4,2 Südl ſtill, dicker Nebel. 
121 330,92 5,20 do. ſchwach, Nebel u. Res 


das „Schuldig“ ausgeſprochen, und vom Gerichtshofe 
gegen Feen der Beiden 23 Jahr Zuchthaus erkannt. — 
Als characteriſtiſch für die ganze Sache möge das Wort 
eines der Herrn Vertheidiger augeführt werden, wonach 
„man es nur dem Zufall zuſchreiben könne, daß gerade 
die Angekl. auf der Anklage., die Mehrzabl der Zeugen 
aber nur auf der Zeugenbank ihren Platz gefunden 
hätten“. — Jedenfalls walten in der Heimath der Angekl. 
und der Zeugen noch ſehr traurige Begriffe von der 
Wichtigkeit und Heiligkeit des Eides ob. 


Das Athmen der Eier. 


Athmende Eier? — Erneuern ſich die Mährchen 
vom ſprechenden Baum oder vom ſingenden Quell? Nein, 
lieber Leſer, oder da es ſich um Mährchen handelt, beſſer, 
liebe Leſerin. Du brauchſt in Deinem Gedächtnißvorrathe 
von Grimms Mährchen nicht nachzuſehen, um mich zu 
verſtehen. Folge mir auf ebenen naturwiſſenſchaftlichen 
Boden und Du wirſt die Löſung erfahren. 

Es iſt eine der Phyſtologie ſchon ſeit lange geläufige 
Thatſache, daß die Eier während der Bebrütung bergen 
werden. Nicht minder bekannt iſt, daß ſie in dieſer Zeit 
der beſtändigen Einwirkung der Luft bedürfen. Firnißt 
man ein friſch gelegtes Ei und legt es dann der Henne 
unter, ſo entwickelt es ſich nicht, ſondern fault nach einiger 
Zeit. Ja, man hat es in der Hand, das Thier im Ei 
in jedem beliebigen Augenblicke zu erſticken, indem man 
es durch einen Ueberzug der Eiſchale von der belebenden 
Luft ausſchließt. — Die Schale der Eier iſt deshalb auch 
mit zahlreichen Luftcanälen verſehen, wie fie denn über⸗ 
haupt einen ſehr geſetzmäßigen Bau zeigt, der bei den 
einzelnen Vögelklaſſen verſchieden und für ihre Organi⸗ 
ſation weit characteriſtiſcher iſt, als die bunten Farben 
und Zeichnungen, für die man ſich früher faſt allein an 
den Eiern intereſſirte. 

Doch zur Sache zurück. Ueber die eigentliche Ein 
wirkung der für das Ei ſicherlich nothwendigen Luft 
wußte man bis jetzt noch jo gut wie Nichts. Den Ge- 
wichtsvertuſt, der im Laufe der Bebrütung ein Viertel 
vom Gewichte des ganzen Eies beträgt, ſchrieb man der 


Stadt⸗ Theater. 

Der Quell der Luſtſpielproduktion ſprudelt in unſerer 
Zeit weder voll und kläftig, noch friſch und Kar, und 
von guten neuen Luſtſpielen iſt daher wenig die Rede. Es 
{ft dies ein ſehr übler Umſtand für die Theater⸗Directio⸗ 
nen; denn das Publikum beanſprucht mit vollem Recht, 
etwas Neues auf der Bühne zu ſehen; aber nicht allein 
etwas Neues, ſondern auch etwas Gutes. Man muß 
es der Direction unſeres Theaters zum Ruhme nach⸗ 
nen daß fie ſich nicht durch die Ungunſt der Verhält⸗ 
9 e in ihrem eifrigen Streben, dieſen Anſprüchen des 


ublikums gerecht zu werden, beirren läßt. Mit großer 
ührigkeit fucht fie ſich nicht nur derjenigen Novitäten, die 
uf fremden Bühnen bereits einen gewiſſen Succeß ger 
abt, ſondern auch ſolcher zu bemächtigen, die nach ihrem 
eignen Urtheil in ſich die Berechtigung zur Darſtellung 
agen. So ſaben wir denn geſtern wieder ein neues 
Luſtſpiel von einem jungen Autor, dem Hrn. P. V. Wich- 
mann in Berlin. Es nennt ſich: „Eine Schwieger⸗ 
mutter“, Der Gang der Handlung, die Charactere 
und Situationen dieſer Novität können allerdings nicht 
als neu bezeichnet werden; aber das Stück iſt mit Geſchick 
und Bühnenkenntniß geleprieben ; es hat einen recht 
uten Dialog und iſt nicht langweilig. Wenn der Herr 
erfaſſer ſich künftig beſſere Stoffe wählt; To wird er 
wahrſcheinlich noch verſchiedene gute Stücke ſchreiben und 
zuweilen den Theater⸗Directionen in der Nopitätennoth 
N freundlicher Helfer fein. — Die geſtrige Darſtellung 
feines neuen Luſtſpiels auf unſerer Bühne darf mit 
— er Ausnahme als eine fleißige bezeichnet werden. 
en Preis derſelben erwarb ſich Frau Dill, welche die 
itelrolle gab. Dieſe Künſtlerin beſitzt vor Allem die 
igenſchaft einer ungekünſtelten, natürlichen, gefälligen 
verſtändigen Sprechweiſe. Dabei characteriſirt ſie 
vortrefflich und weiß die komiſchen Pointen mit einer 
Veen Decenz an den Mann zu bringen. Neben Frau 
Dill ſuchte Frl. Chrift, welche eine junge Gattin 
haette, mit gutem Erfolge in der wenig dankbaren Rolle 
ch der Natürlichkeit zu befleißigen. Herr Metz bewährte 
ich als ein guter Characterdarſteller und Herr Röfide 
zeigte, daß er zu einem ſolchen ſehr entſchiedene Anlagen 


at. — Nach dem Wichmann'ſchen Luſtſpiel fand die] durch die Wärme des Neſtes nothwendig herbeigeführten 
Auffüprung der Nesmüller'ſchen Zillerthaler ſtatt. Verdunſtung zu. Während die mit der äußerſten Ge⸗ 
nauigkeit 15 dem une ede en ecke 

P R tungen uns fait von Stunde zu Stunde die äußeren Verände— 

Geri ch ts ze itun g. rungen kennen gelehrt haben, welche der Dotter erfährt, 


um ſich zum Hühnchen umzugeſtalten, blieb der chemiſche 
Theil dieſer Umwandlung noch ganz im Dunkeln. Mag 
hierbei als Erklärung angeführt werden, daß dieſe chemi⸗ 
ſche Unterſuchung in der That mit den größten Schwierig- 
keiten verbunden und mit den heutigen Hülfsmitteln der 
Chemie noch kaum auszuführen ſein würde — immerhin 
bleibt es merkwürdig, daß auch der Fingerzeig, den die 
Anweſenheit eines Luftraumes am ſtumpfen Ende des 
Eies — unſern Leſern allen wohl bekannt — giebt, nicht 
ſchon weiter auf dem richtigen Wege geführt hat. 

Die Reſultate, welche die Erforſchung der äußern 
Umgeſtaltung des Dotters in Folge der ausgezeichneten 
Beobachtungen von v. Baer lieferten, (die dann von 
Wagner, Biſchoff, J. Müller, Kölliker u. ſ. w. fortgeſetzt 
wurden) ſind aber ſchon merkwürdig genug. Der Keim⸗ 
fleck, ein heller Fleck am Dotter, ſpaltet ſich in drei Häute; 
aus der oberſten, dem animalen Blatt, entſtehen Gehirn, 
Rückenmark, Sinneswerkzeuge, Knochen und Muskeln; 
die zweite, das Gefäßblatt, bildet ſich in Herz und Adern; 
die dritte, das vegetative Blatt, in die Organe der Ver⸗ 
dauung um. Schon am zweiten Tage der Bebrütung 
ſind Rückenmark und Sinneswerkzeuge im Großen an⸗ 
gelegt und in der Herzanlage pulſirt ein hellgefärbtes Blut. 

Die zweite Periode der Bebrütung dauert vom dritten 
bis fechiten Tage; während ihrer Dauer bildet ſich die 
Wirbelſäule; die Gliedmaßen werden angelegt und alle 
inneren Organe treten in ihren mehr oder weniger deut⸗ 
lichen Anfängen hervor. Das Blut färbt ſich roth und 
der Umlauf deſſelben wird vollſtändiger. i 

Der dritten Periode fällt nun die Ausbildung aller 
Körpertheile zu; ſie dauert bekanntlich beim Hühnerei bis 
zum 21. Tage, wo denn das junge Thier zum Aus⸗ 
ſchlüpfen reif iſt. 8 

Die hier nur in äußerſter Kürze angedeuteten That⸗ 
ſachen ſind ſicher überraſchend genug; ſie mußten ange⸗ 
führt werden, damit die Leſer die neu entdeckten chemi⸗ 
ſchen Thatſachen einigermaßen in ihrer Bedeutung zu 
würdigen vermögen. e > 

Durch dieſelben iſt nämlich . een daß nicht 
nur eine beſtändige Aufnahme von Luft von Seiten des 
Eies, ſondern auch gleichzeitig eine Ausſcheidung von 
Kohlenſäure ſtattfindet. Das Ei athmet alſo und der 
einzige Unterſchied, der zwiſchen dieſer Erſcheinung und 
dem Athmen der warmblütigen Thiere ſowie des Men⸗ 
ſchen beſteht, iſt der, daß das Athmen der letzteren auch 
äußerlich durch rhythmiſche Hebungen und Senkungen des 
Bruſtkaſtens bezeichnet wird, während das Ein- und Aus⸗ 
athmen der Eier beſtändig und darum unſerm Auge 
unſichtbar geſchieht. 

Wir verdanken dies Reſultat den ſinnreichen Unter- 
ſuchungen von Dr. Julius Baumgärtner zu Freiburg im 
Breisgau. Er ſchloß eine Anzahl Eier in einen Brut⸗ 
kaſten ein, der durch eine Spirituslampe auf die Tem⸗ 
eratur des brütenden Huhnes (35—370) erwärmt wurde. 

edes Ei lag für ſich unter einer Glasglocke. Zwei in 
dieſelbe mündende Glasröhren vermittelten den Luftwechſel; 
die eine führte die Luft aus der Glasglocke weg, die 
andere leitete dieſelbe Luft, nachdem fie mehrere Glas⸗ 
gefäße paſſirt hatte, wieder zu dem Ei zurück. In der 
Röhre, welche die Luft fortführte, wurde die von dem 
Ei ausgeathmete Kohlenſäure von Aetzkali aufgeſogen und 
konnte ſo durch Wägen beſtimmi werden. Auf der andern 
Seite hatte man es ebenſo in der Hand, durch directe 
Unterſuchung der Luft nachzuweiſen, wie viel Sauerſtoff 
das Ei eingeathmet hatte, denn um ſo viel mußte ja die 
Luft an Sauerſtoff ärmer geworden ſein. Daß die Luft 
in beſtändiger Circulation erhalten wurde, war dringend 
nothwendig, denn die ausgeathmete Kohlenſäure würde, 


Schwurgerichts-Sitzung vom 8. Novemb er. 
[Meineid.] Der Königl. Förſter Adrian zu 
Märch au hatte ſich durch feinen Pflichteifer und Mangel 
an jeder Nachſicht gegen Holzdiebe einer großen Anzahl 
der den Forſt Mirchau umwohnenden Perſonen ſehr unbe: 
quem gemacht. Um ſich ſeiner zu entledigen und ihn 
womöglich um ſein Amt zu bringen, reichten mehrere 
dortige Beſitzer der Königl. Regierung zu Danzig im 
Jahre 1859 verſchiedene Denunciationen gegen Adrian 
ein. In einer derſelben wurde unter Anderm auch be> 
hauptet, daß der dem Adrian untergeordnete und aus 
gleichem Grunde, wie dieſer, ſehr unbeliebte Waldwärter 
artſch Behufs Ergänzung einer von ihm aus der 
Königl. Forſt gekauften 4 Klafter Buchenholz die dama⸗ 
ligen Holzſchläger Joh. Löwenau und Joſeph Ruſch⸗ 
kowski aus Nowahutta angewieſen, in der Forſt 
2 Buchen zu fällen und mit denſelben feine 3 Klafter 
zu complettiren. Adrian aber ſollte, wie ferner behauptet 
wurde, dazu gekommen, und die Sache mit den Worten: 
„Es ift gut“ gebilligt haben. Die von der Königlichen 
Regierung angeordnete Unterſuchung ergab die völlige 
Grundioſigkeit dieſer Behauptungen, und es wurde dem⸗ 
nächſt Ei Antrag des Adrian von dem Königl. Kreis⸗ 
Gericht zu Carthaus gegen die Denuncianten die gericht⸗ 
liche Unterſuchung wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldi⸗ 
dog eingeleitet. In dieſer ſtellten die Denuncianten 
doc, als Zeugen für ihre obige Behauptung die ſchon 
genannten Löwenau und Ruſchkowski, welche die 
ichtigkeit derſelben eidlich erhärteten, wonächſt das Ver⸗ 
führen gegen die Denuncianten eingeſtellt werden mußte. 
Dagegen ergab ſich der dringende Verdacht, daß die beiden 
Zeugen ein wiſſentlich falſches Zeugniß abgelegt und 
beſchworen hatten, und es wurde gegen ſie die Anklage 
auf Meineid erhoben. In demſelben Verfahren hatte 
endlich 12 der ehemalige Waldwärter, jetzige Pächter 
Ferdinand Kwiatkowski zu Boncz eidlich erbärtet, 
daß er die betreffende Denunciation nur abgeſchrieben, 
nicht ſelbſtſtändig verfaßt habe. Auch rückſichtlich dieſes 
zeugen waltete der gleiche Verdacht ob, und auch gegen 
5 wurde die gleiche Anklage erhoben. — In der heutigen 
urden 10 die erſt gegen 1 Uhr Nachts beendet war, 
wurden 19 Zeugen vernommen. Gegen Löwenau und 
Ruſchkowski bekundeten Adrian und Bartsch, daß ſich der 
von dieſen bebauptete und beſchworene Vorfall nie zuge⸗ 
tragen habe, namentlich ſagte Adrian, daß an der betref- 
nden Stelle des Forſtes überhaupt nur 2 Buchen geſtan⸗ 
n hätten und noch ſtünden. Der von den beiden 
Angekl. geſtellte Entlaſtungezeuge, Befiger Ernſt Krauſe 
don Abbau Mirchau, bekundete zwar, daß er mit Bartſch 
auf einem Schlitten in den Wald gefahren, daß von der 
Klafter des Bartſch ſchon diel Holz gefehlt, und daß 
artſch von dem in demſelben Jagen gelegenen, nicht 
aufgeſetzten Buchenholze genommen und damit den 
chlitten vollgepackt habe. Die Ausſage dieſes Zeugen 
ſtand jedoch theils mit den eigenen Angaben der Angekl., 
iu Jh dieſe ſelbſt die Klafter vollgepackt haben wollen“, 
— iderſpruch, theils wurde auch ihre Glaubwürdigkeit 
— uch die darin enthaltenen Widerſprüche mit den Aus⸗ 
9 en anderer Zeugen in ein ſehr zweifelhaftes Licht 
— elt. Auch Ernſt Krauſe erhärtete ſein Zeugniß eidlich. 
unt,hückſichtlich des Angekl. Kwiatkowski konnte durch die 
‚ aren Ausſagen der über den Hergang bei Anfertigung 
fett Denunciation vernommenen Zeugen nicht mit Evidenz 
— geſtellt werden, ob er dieſelbe nur abgeſchrieben, oder 
ng oder theilweiſe ſelbſtſtändig verfaßt und wer ihm 
— Get dazu geliefert hatte. — Durch den Spruch 
„Ni 0 eſchworenen wurde über Kwiatkowski das 
tſchuldig“, über Ruſchkowski und Löwenau 


ſonſt die Luft gar bald verdorben haben. Als währen 
der Unterſuchung einmal in der Nacht der Bewegungs⸗ 
apparat ſteben geblieben war, erſtickten die Eier ſofort. 

Nabm man nun z. B. ein ſechs Tage lang gebrütetes 
Ei heraus und wog es, ſo erfuhr man direct, um wie 
viel das Ei in dieſer Zeit leichter geworden war. Das 
Ei hatte Waſſerdampf und Kohlenſäure verloren; dafür 
aber Pan eingeathmet. Indem man die ausgeath⸗ 
mete Kohlenſäure und den aufgenommenen Sauerſtoff 
— wie oben angeführt — direct beſtimmte, erfuhr man 
auch, wie viel von dem Gewichtsverluſt auf Rechnung 
des verdünſteten Waſſers kommt. 

Es ergiebt ſich nun das merkwürdige Reſultat, daß 
das Ei ſchon am erſten Tage, wo doch noch keins der inneren 
Organe vorhanden iſt, athmet. Bis gegen den zwölften 
Tag hin nehmen die geathmeten Gaſe nur langſam, dann 
aber ſehr raſch zu, da von dieſer Zeit an die Organe des 
jungen Thieres ſchon theilweiſe in Thätigkeit treten. 
Während der ganzen Brütezeit wird etwa ein Zehntel 
von dem Eigewichte an Kohlenſäure abgegeben. Der 
Verluſt wird aber durch den eingeathmeten Sauerſtoff 
größtentheils ausgeglichen; denn das Ei nimmt während 
der 21 Brütetage ein Sechszehntel ſeines Gewichtes an 
Sauerſtoff auf. Dieſe Menge beträgt dem Raume nach 
mehr als die ausgearhmete Kohlenſäuxe und auch hierin 
zeigt ſich eine merkwürdige Uebereinſtimmung zwiſchen 
dem Athmen der Eier und dem der erwachſenen Thiere; 
denn es iſt auch von dieſen bekannt, daß ſie dem Raume 
nach mehr Sauerſtoff als Kohlenſäure ausathmen. 

Es verdient noch hervorgehoben zu werden, daß kalt 
aufbewahrte Eier nicht oder doch nur ſehr unbedeutend 
athmen, wodurch die Möglichkeit gegeben iſt, ſie für 
Haushaltungszwecke aufzubewahren. Erſt die erregende 
Kraft der Wärme bringt das Thier zur Entwickelung und 
leitet damit den Athmüngsproceß ein. 

Schlüſſe auf die practiſche Wichtigkeit dieſer Unter⸗ 
ſuchungen 7 5 ſehr nahe. Nur allzu häufig werden in 
unſern Brütkäſten die Eier erſtickt und zum Faulen ge⸗ 
bracht, indem man die ausgeathmete Luft nicht eee 
Es iſt daher von der äußerſten Wichtigkeit, daß für 
ſtändige Ableitung der alten und Zufluß neuer Luft 
Sorge getragen wird. Letztere muß aber vorher erwärmt 
werden, damit die Eier nicht unter den erforderlichen 
Wärmegrad erkalten, wodurch ſie dann ebenfalls bald dem 
Faulen anheimfallen. Aber auch die in ſo vielen Haus⸗ 
haltungen gebräuchliche Aufbewahrungsart der Eier in 
gelöſchtem Kalke erſcheint nun in einem ganz neuen Lichte. 
Gelöſchter Kalk iſt nämlich eins der ſtärkſten Mittel zum 
Aufſaugen der Kohlenſäure. Durch dieſe Aufbewahrung 
wird daher fortwährend die geringe Menge von Kohlen- 
ſäure entfernt, welche die Eier auch im Ruhezuſtande 
aushauchen. Aber auch ein faules Ei unter den übrigen 
gefunden wird dadurch für dieſe ungefährlich, weil der 
Kalk die bei der Fäulniß entſtehenden Gaſe: Kohlenſäure 
und Schwefelwaſſerſtoff begierig einſaugt. 


Vermiſchtes. 


„Den Liebhaberinnen der Crinoline wird es gewiß 
überaus angenehm ſein, daß wir ihnen auch einmal 
eine Geſchichte erzählen, in welcher nicht nur über dieſe 
Lieblingsbekleidung der Damen hergezogen, ſondern klar 
bewieſen wird, daß eine Crinoline auch im Stande iſt, 
ein Leben zu retten. Solch eine Geſchichte hat ſich wirk- 
lich ereignet, und zwar im Opernhauſe zu Berlin bei 
einer der letzten Proben der Feſtoper „Nurmahal.“ Bei 
der erſten Verwandlung im 3. Akt ließ ſich plötzlich auf 
der Bühne ein furchtbares Geſchrei hören. Alles rannte 
wild durcheinander, die Verwirrung wurde eine überaus 
große, bis endlich allgemein bekannt wurde, daß eine der 
auf der Bühne beſchäftigten jungen Damen, Frl. S. von 
der unteren Stange der Hintergardine bei der Verwand⸗ 
lung erfaßt und mit in die Höhe gezogen worden ſei. 
Die Dame war in der bei den Abendproben auf der 
Bühne herrſchenden unvollkommenen Beleuchtung der 
Dekoration zu nahe gekommen, die Stange hatte den dritten 
Reifen der Crinoline erfaßt und ſchwebte fie nun 40 Fuß über 
dem Erdboden in der größten Lebensgefahr. Ehe es den An 
ſtrengungen des Juſpektor Daubner und des Theaterpo⸗ 
liers gelang, die Schwebende auf Leitern herabzuholen 

war der dritte und ie der zweite Reiſen der Grino- 
line geriſſen, der erſte hielt aber wacker aus und rettete 
der Trägerin das Leben. Man behauptet im Theater, 
daß auch ohne Crinoline Frl. S. die unfreiwillige Fahrt 
gen Himmel hätte machen müſſen, nur daß ihre gewöyn⸗ 
lichen Kleider dieſe Fahrt nicht ausgehalten haben wür⸗ 

den, und die junge Dame ſtatt mit heiler Haut mit 
zerſchmetterten Gliedern unten angekommen wäre. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 9. November. 
Weizen, 190 Laſt, 131. 32pfd. fl. 630 640; 130pfd. 
615; 129, 128. 29pfd. fl. 580 —595; 125pfd. 1 
480; 124pfd. alt fl. 530; 13 1pfd. fl. 620; 129 pfd. 
610; 128pfd. fl. 595 pr. Söpfd. 
Roggen, 20 Laſt, 125, 123pfd. fl. 381 pr. 125pfd. 
Erbſen, 2 Laſt, w. fl. 395; gr. fl. 516. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 9. November: 
Weizen 129—133pfd. hochbunt 974—105 Sgr. 
125 —130pfd. bellbunt 90—96 Sgr. 
121—126pfd. hell und bunt 80—88 Sgr. J 
Roggen 125 —128pfd. 633 Sgr. 
123, 124pfd. 63 Sgr. 
120—22pfd. 62, 624 Sgr. 
Erbſen feinſte 67 —69 Sgr. 
gute 623—65 Sgr. 
alte 55, 579 Sgr. 
Gerſte 108 —113pfd. gr. 47—51 Sgr. 
104 —110pfd. kl. 43475 Sgr. 
Hafer nach Qual. 225 —27 Sgr. 
Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Stettin, 8. November. Weizen 85pfd. 80—88 Thlr. 
Roggen 77 pfd. 50—52 Thlr. 
Rübböl 125 Tolr. 
Spiritus ohne Faß 208 Thlr. 


pr. 125pfb. 


Berlin, 8. November. Weizen 74-86 Thlr. 
Roggen as Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 39—44 Thlr. 
Hafer 28—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futtewaare 52—64 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Leinöl loco 123 Thlr. 
Spiritus loco obne Faß 20 — 21 Thlr. 
Königsberg, 8. November. Weizen 80—106 Sgr. 
Roggen 56—65 Sgr. 
Gerſte große 45 —50 Sgr., kl. 40--48 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 


Elbing, 8. Novbr. Weizen bochb. 125pfd. 91 —104 Sgr. 
Roggen 120—124pfd. 585-61 Sgr. 
Gerſte, fr. große 107—115pfd. 41—48 Sgr. 
Erbſen, w. fr. 57—63 Sgr., graue 70--80 Sgr. 
Bohnen 58--62 Sgr. 
Wicken 43— 47 Sgr. 
Spiritus 203 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


—— — — — — —u—̃— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 6. bis incl. 8. Novbr. 

1284 Laſt Weizen, 574 L. Roggen, 88 L. Erbſen, 
23 L. Leinſaat, 84 L. eich. Bohlen, 49 L. Faßholz, 
253 Stück eich. Balken, 351 Stück ficht. Balken und 
Rundholz. Waſſeſtand 5“ unter 0. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 8. November. 

R. Johnſen, Induſtrie, u. R. Worfd, Jonantha, v. 
Stavanger, mit Heeringen. C. Raßmuſſen, Thekla, v. 
Riga; H. Aaalmann, Nicoline, v. Sonderburg; F. 
Schillow, Hermann, v. Antwerpen; A. Scroggie Krpie. 
v. Dieppe; N. Jenſen, Fredrens Minde; u. R. Scheel, 
Kennet Kingsford, v. Dünkirchen; J. Doß, Herm. Doß; 
u. F. Scherlau, Hermann, v. Antwerpen; R. Heyer, 
Romanite, v. Leer; C. Lamm, Otto Link, v. London; 
J. Voß, Kön. Eliſab., v. Swineminde; G. Roman, 
Franklin, v. Norköping; J. Schulte, Auguſt; u. C. 
Poſtema, Gezina, v. Amſterdam; A. Haak, Eva, v. Port 
Gordon; A. Bette, Jacobus, v. Schiedam, mit Ballaſt. 
— — ẽĩ ——äẽ— —— — 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Störzel a. Czierspitz. Die Hrn. 
Kaufleute Sfaac, Wartenberg, Ehlen a. Berlin, Brown 
a. London u. Heckel a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Partikulier v. Below a. Bromberg. Die Hrn. 
Kaufleute Hoffmann a. Landsberg u. Cohn g. Berlin. 
Hr. Amtmann Horn a. Oslamin. 

Walter's Hotel: 

Hr. Kreisbaumeiſter Degner a. Elbing. Hr. Bau⸗ 
meiſter Dieckhoff a. Marienburg. Hr. Ober⸗Inſpektor 
Kortje a. Bohlſchau. Die Hrn. Kaufleute Friedländer 
a. Berlin, Stanke a. Erfurt u. Woferow a. Amſterdam. 
Hr. Fabrikant Heſſe a. Colberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kolzenberg a. Sonnen⸗ 
berg und v. Grävenitz a. Rieſenburg. Hr. Ober⸗In⸗ 
ſpector Löſchner a. Rieſenburg. Hr. Banquier Bandomir 
a. Dresden. Hr. Partikulier v. Aruim a. Berlin. Die 
Hrn. Kaufleute Albert a. Breslau, Wielfing a. Elberfeld, 
Gebhardt a. Dresden, Schumacher u. Seligmann a. 
Berlin, Bärwald a. Magdeburg, Ehmke a. Stettin und 
Reichert a. Köln. Hr. Agent Leimentre a. Paris. 

Hotel de Thorn: 

Die Hru. Gutsbeſitzer Hagelſtein a. Poſen, Schmidts 
a. Herrengrebin, Zimdars u. Hr. Oekonom Zimdars a. 
Grebinerfelde. Die Hrn. Kaufleute Heidmüller a. Bremen 
u. Badenacker a. Mainz. Hr. Fabrikant Forſtreuter nebſt 
Gattin a. Aſchersleben. Hr. Müller Arendt a. Frankfurt. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Rüggenberg, Dyk 
a. Poſilge, Gottliebſohn u. Hr. Lehrer Landmeſſer aus 
Neuſtadt. Hr. Rentier Puſt a. Pofen. Hr. Gutsbeſitzer 
v. Dombrowski a. Langſchütz. Hr. Inſpector Amort a. 


Dembogotz. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezewo u. Hart⸗ 
mann a. Neuhoff. Die Hrn. Kaufleute Golde a. Stolp 
u. Pieper a. Düſſeldorf. 


Aufforderung. 

Zur Bewerbung um die Oſtern künftigen Jahres 
ſich erledigende Stelle des ſechsten ordentlichen 
Lehrers an der hieſigen Realſchule erſter Ordnung zu 
St. Petri werden Schulmänner, welche das Examen 
pro facultate docendi vor einer preußiſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfungs-Commiſſion beſtanden haben, von uns 
hierdurch mit dem Bemerken aufgefordert, daß dieſe Stelle 
ein Jahrgehalt von 700 Thlr. gewährt und zu den 
Obliegenheiten ihres Inhabers es hauptſächlich gehört, 
die engliſche Sprache in allen Klaſſen zu lehren. 

Den durch Befähigungs⸗ und Führungszeugniſſe 
gehörig unterſtützten Meldungen ſehen wir ſpäteſtens bis 
zum 1. Dezember a. c. entgegen. 

Danzig, den 28. Oc tober 1861. 


Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Sonntag, den 10. Nov. (2. Abonnement No. 14.) 
Zur Feier von Schiller's Geburtstag. 


Wilhelm Tell. 


Schauſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
Montag, den 11. November. (2. Abonnement No. 15.) 
Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 4 Acten. Muſik von Mozart. 
Kaſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 

R. Dibbern. 


Erbſchaft in Amerika. 

Der 1847 ausgewanderte Sohn des 
Revierförſters Herrn Steinhaus, in einem 
Orte zwiſchen Colberg und Danzig, iſt als 
Tiſchler mit Hinterlaſſung eines Vermögens 


in Amerika geſtorben. Die Erben können von 
den Herren Anauth, Nachod & Künne in 
Leipzig Näheres darüber erfahren. 


Gut abgelagertes Putziger⸗ und Weißbier, 
pro Flaſche 10 Pf., fo wie guted Bairiſch Bier, pro 
Flaſche 1 Sgr., empfiehlt C. J. Weimer, 

N Heil. Geiſtgaſſe No. 29. 

Beſtellungen auf obige Biere werden frei ins Haus 
geſandt. 


74. Langgaſſe. 


W. Schweichert. 


In der Apotheke des Unterzeichneten kann zum 

1. Jan. k. J. ein junger Mann als Lehrling 

eintreten. W. L. Neuenborn, 
Holzmarkt 1. 


— — — —333ßsð«—E3äXXxX— 

= Die Jugend⸗Bibl iothek 

von J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
a billigſten Abonnement ein. 


— ...?... 
Beſte Stralſunder Spielkarten 
aus der von Oſten'ſchen Fabrik empfiehlt 
IL. G. Homann in Danzig, 


Jopengaſſe 19. 


— ———ſ17lu!¶õ·ꝗ—jä—ꝛ—ꝛ—ꝛ;x;r—ßr᷑ͤSſ — 
Mother Siegellack zu Fabrikpreiſen 
in 28 Loth wiegenden Packeten, pr. Pack 64, 8, 11, 16 
und 19 Sgr., Cive de Cabinet 221 Sgr., Ext. 
Vermillon 275 Sgr., ein Packet enthält 16 Stangen. 
Der Detailpreis it 5, 6 u. 9 Pf., 1, 14, 15 u. 2 Spt. 
vro Stange, elegante Cartons mit 5 verſchiedenfarbigen 
Stangen zu 5 Sgr. 


Piltz & Czarnecki. 


Mäuſe, Wanzen (mbit Brut), 
Ratten, achwaben, Jranzoſen c. vertilgt 
) mit 2jähriger Gorantie. Auch 
empfiehlt feine Medicamente zur Vertugung des 
Ungeziefers. 
Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 


74. Langggaſſe . 


empfiehlt 
das wahrhaft ächte Kölniſche Waſſer von 


Johann Maria Farina 
gegenüber dem Jlülichs⸗Platz. 


Eau de Cologne 


Double son 


Maria Clementine Martin Kloſterfrau. um 
Größtes Lager von Nur ächten und ſtets friſchen 


Engliſchen und Franzöſiſchen Parfümerien. 


74. Langgaſſe. 


Durch ein Königl. preuss. und ein königl. 
lächl. Minitterium zum freien Verkauf durch 
die Herren Apotheker concellionirt. 
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die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. 
Beim Hornvieh: beim Blutmelken und 


Unthätigkeit zum Grunde liegt. 
Echt zu 


in Culm a. RW, bei Herrn E. Quiring, Apotheker, 
5 in Lautenberg in der Apotheke, 
5 


155 zu Korneuburg auf der Vignette. 


eee 


W. Schweichert. 


eee eee en SEE 


4 Korneuburger Viehpulver ‚ 
für Pferde, Hornvieh und Schafe iS; 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl. Ober⸗ 15. 
Marſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Ercellenz des General⸗ ‚ui 
Lieutenants und Oberſtallmeiſters Seiner Majeſtät Herrn von Williſen, gemachten viel: 779; 
feitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. Knauert, Apothekers 1. Klaſſe Si 
und Ober⸗Roßarztes der geſammten königlichen Marſtallungen; 5 

Beim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehten, Kolik, Mangel an Freßluſt, und vorzüglich 


Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei Abgabe von 
wenig oder fchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwendung verbeſſert wird — bei: 
Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſowie ſchwache 
durch deſſen Verabreich ung zuſehends gedeihen. 

Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unterleibes, wo 


. 
in Danzig bei Herrn E. Hoffmann, Rathsapotheker, 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit die drei Medaillen und die Firma der Kreis⸗Apotheke t 


ur ur 


FDC 


74. Langgaſſe. 
Vom ü 


Parifer, Münchner und Wiener Chierfchutz- 
vereine mit der Medaille ausgezeichnet. 


————— 
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bezieben. 

in Marienwerder bei Hrn. R. Schweitzer, 
Apotheker. 

in Prauſt bei Hrn. H. Th. Gufe, Apotheker. 
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Ziehung am 20. und 21. November. 


Grosse 


Staats-Gewinn-Verloosung. 


Gewinne: fl. 200,000, 100.000, 50,000. 30,000, 25.000 20.000, 15,600: 


12.000, 10,000, 
100 etc. — — Bei diesen Verloosungen sind nur 
Gewinne erhalten müssen; 


5000, 4000, 3000, 2000, 112ml 1000, 111 mal 300, 6333 m" 


28,000 Loose betheiligt, wovon 14,800 Lo0s° 


ausserdem erhält jedes Loos, welches ohne Gewinn herauskommt, € 


Freiloos zur ersten Ziehung der nächsten Verloosung. — Bei dem Unterzeichneten Loose-Hau pr 
Depot werden die günstigsten Zahlungsbedingungen gestellt; ‚schon gegen Einsendung von 3 Thal 


für ein ganzes Loos, 1 Thaler 35 Sgr. für 4 
Original-Loose überschickt. — — Die Ziehungslisten werden pünktlich zugesandt, 


20 Sgr. für 4 Loos werden 


1008 
- und die Gewinne 


sogleich ausbezahlt. — — Verloosungspläne und jede beliebige Auskunft werden gratis & franlc 
geliefert. — Man beliebe sich deshalb direct zu wenden an 
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